
 Anlage zur SV-9-0108 

Richtlinien des Kreises Coesfeld zur Förderung von Projekten für die 
Umsetzung des Grundsatzes „ambulant vor stationär“ in der Pflege 

Der Kreis Coesfeld unterstützt im Rahmen der Hilfe zur Pflege den Grundsatz „ambulant vor 
stationär“ und fördert Projekte Dritter, soweit hierfür Haushaltsmittel zur Verfügung stehen. 
Die Förderung dient ausschließlich als Anschubfinanzierung für Projekte, die einem oder 
mehreren Förderschwerpunkten dienen und die die Fördervoraussetzungen erfüllen.  

 
Förderschwerpunkte 

1. Prävention zur Vermeidung oder Verringerung von Pflegebedürftigkeit 
2. Entwicklung neuer Hilfeformen als Ergänzung des ambulanten und teilstationären 

Angebotes  
- allgemeine  
- speziell für Demenzkranke  

3. Weiterentwicklung neuer alters- und pflegegerechter Wohnformen 
4. Entlastung pflegender Angehöriger 
5. Förderung des freiwilligen Engagements zur Unterstützung der Pflege 
6. sonstige Maßnahmen, die ebenfalls zur Dämpfung der Kostensteigerungen im Bereich 

der stationären Pflege beitragen. 

 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen sollen mindestens einem der genannten Förderschwer-

punkte entsprechen. Die Aufzählung stellt dabei keine Rangfolge dar. 
 
Fördervoraussetzungen 

1. Das Angebot trägt zur Verwirklichung einer der vorgenannten Förderschwerpunkte im 
Kreis Coesfeld bei. 

2. Das Angebot wirkt langfristig und nachhaltig.  
3. Die Kosten sind angemessen im Verhältnis zum Nutzen. 
4. Es wird eine angemessene Eigenbeteiligung erbracht. Grundsätzlich soll der Träger 

sich mit einem Eigenanteil von mindestens 30 % in Form von Eigenmitteln, Sach-
mitteln oder Mitteln Dritter an der Finanzierung beteiligen. 

5. Die Umsetzung ist realistisch.  
6. Das Angebot soll kreisweite Wirkung haben.  

 
Es sollen möglichst alle Fördervoraussetzungen erfüllt sein.  
Die Entscheidung über die Förderung trifft der Ausschuss für Arbeit, Soziales, Senioren und 
Gesundheit in eigenem Ermessen.  
 
 
Bewertung des Projektes „ambulante Wohnberatung“: 
Das Projekt wirkt präventiv. Ältere Menschen können länger in ihrer vertrauten und möglichst 
barrierefrei gestalteten Wohnung bleiben und sind vor Stürzen etc. besser geschützt. Durch 
die fachkundige Beratung im Einzelfall und in der konkreten Bedarfssituation können auch 
kleine Änderungen wesentliche Verbesserungen bewirken. Die Selbsthilfe wird angeregt und 
die Pflege erleichtert.  
 
Das Projekt wirkt langfristig und nachhaltig, weil Pflegeaufwand und damit Pflegekosten 
durch Verbesserungen des Wohnbereiches reduziert werden können. Die Beratungen 
erfolgen seit 2008 kreisweit mit sehr positiver Resonanz. Derzeit werden 3-4 
Wohnberatungen monatlich durchgeführt, so dass das Kosten-Nutzen-Verhältnis als gut 
bewertet wird.   


